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Für mich ist der Mercedes-Benz 280 SE immer ein besonderes Fahrzeug gewesen . Als s ie­

benjähr iger Junge machte ich persön l iche Bekanntschaft mit i hm .  Es wurde daraus sozu­

sagen e ine Freundschaft . Me in  Vater kaufte,  nachdem er versch iedene andere Mercedes­

Model le gefahren hatte ,  einen 280 SE astrals i lbern ,  getönte Scheiben und o l ivgrüne Ve­

lourspolster, den er am 1 1 .  Apri l  1 975 in Stuttgart abholte . Ich erwartete aufgeregt Vaters 

Rückkehr. Ich werde d iesen Augenbl ick n ie  vergessen,  a ls mein Vater mit  dem neuen Auto 

vor unserem Haus vorfuhr. Me ine Freude war unbeschre ib l ich .  Ich merkte bal d ,  dass ich 

mich wie ein k le iner Prinz füh lte ,  wenn ich fast täg l ich  i n  der Stadt darin m itfahren durfte 

oder wenn wir  auf Reisen , vor al lem in d ie  Schweiz, waren . Für m ich bedeutete d ieser 

280 SE ein Stück Geborgenheit .  Oft sagte ich zu meinem Vater: « N icht wahr, d ieses Auto 

verkaufst du n ie ! ? "  

Bei d e r  Beste l lung des 

280 SE am 4 .  Februar 1 975 

best immte mein Vater d ie 

technischen Einzelheiten des 

neuen Autos, meine Mutter 

durfte die Farbe der Karos­

serie sowie der Polster aus­

suchen . Der Fall war klar: Der 

Vorführwagen in Astrals i lber 

mit o l ivgrünen Velourspo l ­

stern und getönten Scheiben 

gefiel meiner Mutter so gut, 

dass s ie die Wah l  schnel l  ge­

troffen hatte, wie unser neues 

Auto aussehen sol lte. Die 

Frage einer Klimaanlage 

musste überlegt werden.  Da 

in den Vorjahren das Som­

merwetter im Rhein land meist 

kühl und regnerisch war, h ie l­

ten meine Eltern eine Kl i ­

maanlage schliessl ich doch 

n icht für notwend ig .  H inge­

gen:  Getönte Fensterschei­

ben , passend zur Polster­

farbe, waren auf jeden Fal l 

wünschenswert . Unsere Win- Der Mercedes-Benz 280 SE vor historischer Kulisse. Foto: Hans-Paul Borkholder 
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terferien verbrachten wir  immer in den Bergen . Deshalb waren Skiträger erforderl ich . Ein Kof­

fersatz, abgest immt auf die Kofferraumgrösse des Autos , war ebenfal ls eine gute Sache .  

Al les ist noch vorhanden . 

Ab 1 977 besuchte ich das Gymnas ium auf der anderen Seite der Stadt , was für mich e i­

nen sehr weiten Schulweg bedeutete . Dieser Weg wurde mir  erleichtert ,  i ndem ich ,  zusam­
men mit meiner Schwester, von meinen Eltern immer im Mercedes chauffiert wurde ,  sei es im 

MB 200/8 oder 280 SE. Wenn der 280 SE vor der Schu le stand ,  empfand ich den Augenbl ick 
besonders befreiend ,  d ie Schule h i nter m i r  zu haben und mich i n  den bequemen Sitz des mir 
Schutz spendenden MB 280 SE s inken zu lassen .  

E in Freund meiner Eltern , der  öfters m it uns fuhr, nannte unseren 280 SE «S i lberpfe i l ». Er  
meinte stets , der  «S i lberpfe i l »  passe so gut  zu uns ,  vor  a l l em zu meiner Mutter, d ie den Wa­

gen fast tägl ich fuh r. D ieser Me inung war ich auch und b in  es noch .  
Obwoh l  für m ich als Junge  vie les selbstverständl ich war, stellte i ch  bald fest , dass unser 

Auto,  dort ,  wo wir  vorfuhren ,  oft Gefal len , ja  manchmal Bewunderung hervorrief. Während 
der vielen Jahre ,  i n  denen d ieses Automodel l  auf den Strassen zu sehen war, habe ich 
unsere Farbkombinat ion , Astrals i lber mit grünen Velourspolstern , nur noch e inmal , 1 983 in  

Paris ,  be i  e inem 280 SE ,  angetroffen . 
E ine Regel meiner Eltern ,  d ie  N ichtraucher waren , gefiel m i r  besonders gut :  Auch für 

le idenschaftl iche Raucher bestand im Auto konsequentes Rauchverbot .  Die d rei  Aschen­
becher s ind bis zum heut igen Tag unbenutzt und sauber gebl ieben .  Auch die Decke ist frei 

von der rauchbedingten Verfärbung .  
Wenn  wir  Kinder mit  unserer M utter al le ine verreisten ,  bestand me in  Vater darauf ,  dass 

wir m it dem grösseren unserer beiden Mercedes fuhren , denn wir sol lten den bestmög l ichen 
Schutz haben ,  wenn uns etwas zustossen sol lte. Mir hat das impon iert .  

Während Ferienaufenthalten am Zürichsee in  den  Jahren 1 97 7  und 1 978 wuchs in  m i r  
de r  Wunschtraum ,  dass unser 280  SE als Oldt imer e i ne  Zürcher Nummer und e inen P latz i n  
e iner Tiefgarage a m  rechten Zür ichseeufer erhalten möge. E i n  W 1 1 6 m i t  Zürcher Nummer 
und Standort am rechten Zürichseeufer war für mich als K ind der I nbegriff des Gediegenen ,  

Feinen ! Von meinem Wunschtraum habe ich n iemals e in  Wort verraten , n icht e inmal meinen 

Eltern .  Er b l ieb mein Geheimn is .  
E inmal wurde m i r  e in Stofft ier geschenkt ,  e in  sehr  l ieb l ich  aussehender Affe . Dieser Affe 

hatte bald das Privi l eg ,  im 280 SE m itfahren zu dürfen ,  und i rgendwann war sein Zuhause 

für ganz auf den Rücksitzen des 280 SE, bekam den Namen «August» - und blieb dort als 
mein Tal isman . 

D ie Jahre verg ingen , und ich habe meinen Vater h i n  und wieder an meinen Wunsch er­
innert ,  d iesen Wagen zu behalten . Mein Vater respekt ierte d iesen Wunsch und l iess i hn  
schl iess l ich zu r  Selbstverständ l ichkeit werden . 

Als unser 280 SE etwa 20 Jahre alt war, kam wieder e inmal e ine telefonische Anfrage 
von der Daim ler- Benz-N iederlassung in  Aachen , ob meine Eltern an e inem neuen Mercedes­
Model l  i nteressiert seien . Meine M utter nahm den Telefonanruf entgegen . Sie kannte meinen 
Wunsch ,  den 280 SE zu behalten .  S ie  sagte dem Mercedes-M itarbeiter, unser Auto würde 
so hervorragend fahren ,  dass kei n  An lass zur Anschaffung eines neuen Model ls bestünde.  
Sie se i  kürzl ich i n  e inem neuen g rossen Mercedes m itgefah ren und könne ke inen U nter-
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schied im Fahrkomfort zu unserem Auto festste l len . Wir  seien mit unserem Auto vol lauf zu­

frieden . Der Mercedes-M itarbeiter war sprach los über d iese Argumentation und das Lob ,  so 

dass ihm n ichts mehr einfiel und er das Gespräch beendete . Es ist  in  der Fami l iengesch ichte 
nicht festgehalten ,  ob auf Grund dieses Telefonates später noch weitere Anfragen von 
Daimler-Benz kamen . 

1 996 re iste ich mit meinem Vater in den Osten Deutschlands.  Wir  begegneten e inem i ra­
nischen Teppichhändler, der uns ansprach und fragte ,  ob wir ihm nicht unser Auto verkaufen 
würden . Er selbst fuh r  einen 500 SE W 1 26 .  Der Geschäftsmann sagte,  er habe auch einen 
280 SE W 1 1 6 besessen ;  er sei e in « Id iot» gewesen,  da er i hn  le ider verkauft habe. 

I nzwischen war unser 280 SE 23 Jahre alt geworden - es war 1 998.  Auf Empfeh lung der 
Daim ler-Benz-N iederlassung in  Aachen wurde e in  Katalysator eingebaut. 

1 999 ü bersiedelten meine Eltern i n  die Schweiz und fanden - vö l l ig  unvorhersehbar- in 
Küsnacht ZH, am rechten Zürichseeufer, e in neues Zuhause mit Tiefgarage.  Mein K indheits­
traum ist h iermit wahr geworden : Der 280 SE, der jetzt mir gehört ,  steht mit Zürcher Num­
mernsch i ld  in  der Tiefgarage in Küsnacht ZH . Es ist für mich jedesmal e ine grosse Freude, 
das Auto zu sehen und ab und zu einen Ausflug zu machen . Mir ist ,  a ls wäre es mein alter 
Freund , von dem ich mich nie trennen möchte! 
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